
schaffen. Im  Beschluß der Brüsseler Konferenz heißt 
es wörtlich:

„Ausgehend von der Überzeugung, daß die Sache 
des P ro le ta ria ts  die Schaffung einer einheitlichen 
politischen M assenpartei der deutschen A rbeiter­
klasse erfordert, arbeitet die Kom m unistische P a r ­
tei daran, alle klassenbewußten A rbeiter dafü r zu 
gewinnen. Die praktische Voraussetzung zu ih rer 
V erw irklichung ist die Schaffung der Aktionsein­
heit. Die b itteren  E rfahrungen , die die deutsche 
A rbeiterklasse durch ihre Niederlage und  den Sieg 
des Faschism us machte, haben in  ih r den W illen zur 
W iedervereinigung in  einer einheitlichen politischen 
M assenpartei hervorgerufen.“

Also w ir sagten schon dam als in  unseren Beschlüssen, 
daß die Schaffung der A ktionseinheit das dringendste 
Gebot der Stunde ist, aber daß die geschichtliche A uf­
gabe es notwendig m acht, die W iedervereinigung der 
A rbeiterklasse in  einer einheitlichen politischen M as­
senpartei herbeizuführen. Das sei vor allem  denen ge­
sagt, die vergessen haben oder vergessen wollen, daß 
die Kom m unistische P a rte i schon w ährend der H itle r­
zeit fü r die W iedervereinigung der beiden A rbeiter­
parteien  wirkte.

U nter den unerhört schweren Bedingungen des 
faschistischen Terrors entwickelte sich die So lidaritä t 
der antifaschistischen K räfte . Von unten her ent­
wickelte sich un ter den schweren Bedingungen des T er­
ro rs die A ktionseinheit zwischen einzelnen Gruppen 
von K om m unisten und Sozialdem okraten und von 
Kom m unisten und Katholiken. 1936/37 käm pften im 
Rheinland Gruppen von Kom m unisten und  K atholiken 
gegen die faschistische U nterdrückung und k lärten  
das Volk auf über H itlers K riegspolitik. Als kommu­
nistische und katholische F reunde vor das faschistische 
B lu tgerich t geschleppt wurden, e rk lärte  der K a p l a n  
R o u s s a i n t  m utig: „Ich habe in  den Besprechungen 
m it jungen K atholiken den Standpunkt, vertreten , daß
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